
LEBEN & FAMILIE

Rentenaufschubprämie
Da wird von Volksvertretern, die
nach einer Legislatur und einer
Wiederwahl Rentenansprüche ab-
rufen können, für die ein normal
Werktätiger 120 Jahre Beiträge ein-
zahlenmüsste,übereineRentenauf-
schubprämie nachgedacht, die die
politischen Fehlentscheidungen
ausgleichen soll. Die Bezeichnung
„politische Ignoranz“ des VdK-Vor-
sitzenden ist da noch sehr maßvoll
ausgedrückt.

Uwe Seidelmann, Essen

Kundenparkplätze
Nein. Auch wenn es für die Person
am Steuer einen Grund für das Par-
ken geben mag. Einige Autofahre-
rinnenundAutofahrernehmensich
auch im alltäglichen Verkehr Rech-
te heraus, ohne Rücksicht auf ande-
re zu nehmen. Da wird zu schnell
gefahren, auf Radfahrwegen ge-
parkt oder Kundenparkplätze blo-
ckiert. Meines Erachtens funktio-
niert Autofahren immer dann rei-
bungslos, wenn Rücksichtnahme,
Respekt und Selbstkontrolle im

Vordergrund stehen.
H. Wiens, per Mail

Pflegeheimkosten
Man muss sich fragen, wer über-
haupt soviel Rente hat, so einen
Pflegeplatz zu bezahlen. Die meis-
ten in NRW verdienen schon jetzt
nicht genug, umsich so einenHeim-
platz leisten zu können. Also ist es
egal, wie hoch die Erhöhung ist, be-
treffen wird es nur Gutverdiener
wie Beamte.

Thomas Freund, Dinslaken

Überstunden sollen sich lohnen
Nun scheint sich der Vorschlag der
FDP seinerzeit aus April 2024
durchzusetzen: Zur beabsichtigten
Reduzierung der Steuer- und Bei-
tragspflicht auf den Arbeitsentgelt-
anteil aus Überstunden warnt aber
offiziell niemand über die Kehrseite
der Medaille, dass sich diese Ände-
rungnegativaufdieBerechnungder
späteren Rentenhöhe bzw. Berech-
nung der Höhe von Arbeitslosen-
geld 1 auswirkt. Lohnsteuer- und
beitragsfreieVergütungen fließenzu

gegebener Zeit nicht in die Berech-
nunggesetzlicherRentenmitein.Es
profitieren aktuell sowohl Arbeit-
nehmer als auch insbesondere
Arbeitgeber. Nur dürfen sich zu ge-
gebener Zeit „Neurentner“ nicht
über die vergleichsweise niedrige
Höhe ihres Rentenzahlbetrags zum
erzielten Nettoarbeitsentgelt wun-
dern bzw. Arbeitslose über das
„klein gerechnete“ Arbeitslosen-
geld beschweren.

Stephan Wennersheide,
Hattingen

Steuerbonus Auslandsfachkräfte
Den alleinigen Gedanken darüber
könnte man als geringe Wertschät-
zung der einheimischen Arbeitneh-
mer ansehen und wäre ein Schlag
insGesicht derer.Das zählt auch für
die steuerpflichtigen Rentner.

Rolf Koprowski, Moers

Wer kann das noch verstehen?
Super Idee der Ampel! Das bringt
der AfD bestimmt mindestens fünf
Prozent mehr. Und dann wundern
sichwiederalle. H.G. Ohren, Wesel

Überstunden, Steuern, Parken, Prämien undPflegeheimkosten
Leser schreiben Klartext

Sophie Sommer

Neuss. Auf einem Bauernhof in
Bosnien, in der Wüste Marokkos,
an der portugiesischen Steilküste:
„Wenn ich morgens aufwache,
weiß ich manchmal gar nicht, wo
ich bin, weil wir so viel unterwegs
sind“, sagt Marcus. Mit der Rente
haben er und seine Frau Gina
nicht nur das Arbeitsleben hinter
sich gelassen, sondern auch ihre
Wohnung. Sie reisen im umgebau-
ten Transporter durch dieWelt.
Abgelegene Orte entdecken,

bleiben,wo immeres ihnengefällt:
Das ist es, was das Ehepaar aus
Neuss und etliche andere, eigent-
lich vor allem junge Menschen,
amsogenanntenVanlife fasziniert.
Mit einem Transporter, B
Auto unterwegs zu sein, i
le längst mehr als bloß e
lichkeit, den Urlaub zu
gen. Während anfangs nu
Aussteigerinnen und Au
steiger ihre festeBleibe au
gaben, ziehen mittlerwe
immer häufiger Mensch
dauerhaft in einZuhause
vier Rädern.
Vanlife wird als Lebens

dell verkauft, das Nähe
Natur, Freiheit, den Au
aus dem Hamsterrad
spricht. So präsentier
jedenfalls die rund 17Mi
Fotos, die unter dem gleic
gen Hashtag bereits auf d
al-Media-Plattform Insta
teiltwurden.Dochwie idy
das Leben im Van wirklic
lem im Alter?
Gina (63) hat es sich am

Tisch gemütlich gemacht,
rend Marcus (61) auf dem
herd Wasser für den Kaffe
kocht. „Es kann sich imme
einer frei bewegen, der an
muss irgendwo sitzen ode
gen“, sagt Marcus. Seit
einem Jahr spielt sich das Le
des Ehepaars nun schon
acht Quadratmetern ab.

„Das ist das Wohnzimmer“
„Da ist dasWohnzimmer“, s
Marcus und zeigt auf d
Tisch, andemGinasitzt. „Hi
die Küche. Und hier“, sagt e
während er einen Vorhan
zur Seite schiebt, „das Ba
mit Toilette und Dusche
Hinter einem anderen Vorhang
verstecken sich Bett und ein paar
Regale. „Oh nein, es tropft durch
das Dachfenster!“, sagt Marcus.
Auf dem Parkplatz des Friedhofs
Grimlinghausen in Neuss sam-
melt sich das Wasser in großen
Pfützen. Nichts für Schönwetter-

Camper. Nur wenige Meter vom
Parkplatz entfernt spielte sich Gi-
na und Marcus altes, ganz durch-
schnittliches Leben ab. Sie lebten
in einer großen Wohnung. Gina
arbeitete alsApothekerin,Marcus
als Ingenieur. Dass er seinen Job
frühzeitig kündigen und die bei-
den ihre Rente ohne feste Bleibe
verbringen würden, hätten sie
sich damals nicht vorstellen kön
nen.
So richtig gepackt hatG

MarcusdieReiselust erst z
50. Geburtstag, den die be
Mexiko feierten. Mit der
großen Fernreise wuch
Wunsch,mehr von derWe
hen. 2016 nahmen sie si
einjährige Auszeit vom Jo

deckten Vietnam, Australien, Chi-
le – und einen neuen Lebensstil.

Umbau für 30.000 Euro
„Wenn du so lange unterwegs bist,
bist du für den Arbeitsmarkt ge-
schädigt. Ich habe nicht mehr den
Sinn dahinter gesehen, habe den
maßlosenKonsumnichtmehrver-
standen“, sagt Marcus. Kurz nach
der Weltreise träumte er schon

wieder vom nächsten Abenteuer.
„Wir haben viele Reisedokus ge-
gucktundsinddannaufVideosge-
stoßen, in denen Leute Transpor-
ter zumCamper ausbauen.Dawa-
ren wir sofort begeistert.“
Sie „sammelten ihrenMut“ und

kauften einenweißen Citroën, der
zu ihrem Corona-Projekt wurde.
Innerhalb von zwei Jahren bauten
sie alles nach ihren Vorstellungen
um, investierten insgesamt rund
30.000 Euro in ihren „Balu“.
„Schon bei der ersten Reise nach
Kroatien und Slowenien haben
wir gemerkt, dass es genau das
Richtige für uns ist“, sagt Gina.

Marcus erzählt, dass ein
Gedanke anfing, „an

ihm zu nagen“:
Wie wäre es,

wennwir nicht
nur Urlaub
mit dem Van
machen, son-

dern wirklich
darin lebenwür-
den?
Die Idee ließ

sie nicht mehr los.

„2023 habe ichmeinen Job gekün-
digt. Wir wollten Vanlife erst mal
nur für ein Jahr testen, unsere
Wohnung untervermieten. Aber
da hat der Vermieter nicht mitge-
spielt. Alsohabenwir unserLeben
umgekrempelt“, sagt Marcus. Sie
trennten sich von fast allem, was
sie besaßen. „Wir hatten schon
viel ausgemistet, weilwir öfter um-
gezogen sind. Aber bei einigen
Möbeln hat es echt wehgetan.“

„Das hält uns jung“
Vanlife, das bedeutet auch: Ver-
zicht. Auf Besitz, aber auch auf
Komfort, Routine, Sicherheit.
„Wir sind nie lange an einem Ort,
reisen eigentlich alle paar Tage
weiter. Es ist schon nervig, immer
einen neuen Stellplatz suchen zu
müssen. Und gerade in Deutsch-
land ist die Infrastruktur oft
schlecht. Man hat zum Beispiel
nur wenigeMöglichkeiten, die To-
ilette zu leeren“, erzählt Gina. Am
meisten störe die beiden amVanli-
fe aber, dass sie ihre Freunde und
Familie seltener sehen. Wenn sie,
wie jetzt, in Deutschland sind, ho-
len sie all die Besuche nach.
Andererseits schätzen sie die

Möglichkeit, unterwegs immer
wieder neue Menschen kennen-
zulernen, tief in fremdeKulturen
einzutauchen. „Das hält uns
jung“, sagt Gina. Ältere Paare,
die wie sie imVan leben, ken-
nen die beiden kaum.Dabei
haben ältere Nomadinnen
undNomaden einen gro-
ßen Vorteil gegenüber

den jüngeren, findetGina:
„Wirmüssen uns jetzt we-
niger Gedanken über
die Zukunft machen,
vor allem, was das Fi-
nanzielle angeht.“
1800 Euro geben sie
pro Monat aus, le-
ben von der Rente
und ihrem Erspar-
ten.
„Das Geld wird für

Jüngere oft zum Prob-
lem. Klar können sie
auch von unterwegs aus
arbeiten, aber wenn dann
noch die Familienplanung
dazu kommt, wird es kom-
pliziert. Viele, die wir ken-
nen, kehren irgendwann ins
normale Leben zurück“, er-

zählt sie. Ob die beiden sich das
auch vorstellen können? „Zur-
zeit nicht. Dafür lieben wir die
Freiheit viel zu sehr“, sagt Gina.
Solange sie fit genug sind, soll
„Balu“ ihr Zuhause bleiben, wol-
len sie jedenMorgen an eineman-
deren Ort aufwachen.

Ein Zuhause auf vier Rädern
Wohnen auf acht Quadratmetern: Gina (63) und Marcus (61) leben das von vielen gefeierte Vanlife. Doch wie abenteuerlich ist es wirklich?

„Schon bei der ersten
Reise nach Kroatien
und Slowenien haben
wir gemerkt, dass es
genau das Richtige

für uns ist.“
Gina über ihre Entscheidung für das
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Gina und Marcus haben ihre Wohnung
aufgegeben, um mit ihrem umgebauten
Transporter die Welt zu bereisen. Die
Rentner haben zwei Kinder und sind ge-
rade Großeltern geworden.
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